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Weekend
«Jeder Quadratmeter zählt»

Lebensraum Mit Asphalt bedeckte Flächen heizen sich auf, lassen Regenwasser ungenutzt abfliessen und bieten keine 
Lebensräume. Der Verein St.Galler Rheintal will dem Umstand entgegenwirken und startet eine Entsiegelungsaktion.

Ruedi Hirtl

Die Entsiegelungsaktion vom 
Verein St.Galler Rheintal hat das 
Ziel, Grundeigentümerinnen 
und Grundeigentümer zu moti-
vieren, Asphalt und Beton zu er-
setzen. Aus grauen Flächen sol-
len grüne, kühlende und arten-
reiche Lebensräume werden. Im 
Rahmen dieser Aktion beraten 
die Asphaltknackerinnen priva-
te Hausbesitzerinnen und Haus-
besitzer ebenso wie kleine Un-
ternehmen mit maximal zwan-
zig Mitarbeitenden in allen zwölf 
Gemeinden des St.Galler Rhein-
tals. Sie zeigen Möglichkeiten zur 
Entsiegelung auf und machen 
einfach umsetzbare Vorschläge. 
Sie unterstützen dabei, eine pas-
sende Gartenbaufirma aus der 
Region zu finden. Und zur Ins-
piration anderer Liegenschafts-
besitzenden werden die reali-
sierten Projekte durch die As-
phaltknackerinnen begleitet und 
dokumentiert. Die Entsorgung 
des Asphalts wird vom Verein 
St.Galler Rheintal übernommen.

Asphaltierte Parkplätze in le-
benswerte und naturnah gestal-
tete Orte umgestalten: Die As-
phaltknackerinnen gehen versie-
gelten Flächen mit Enthusiasmus 
und Begeisterung an den Kragen. 
Bettina Walch ist Teil des Teams. 
Ihr Beratungsbüro «Plan Biodi-
vers» trifft mit dem Projekt «In-
selgrün statt Asphaltgrau» den 
Nerv der Zeit. 

Keine Vorschrift in der 
Biodiversitätsstrategie
Die Begrünung von Asphaltflä-
chen könnte kaum aktueller sein. 
Dadurch werden Städte und 
Dorfkerne nicht nur schöner und 

artenreicher, sondern auch wi-
derstandsfähiger gegen zuneh-
mende Hitzeereignisse und 
Starkregenfälle.

Auf die Frage, ob es hauptsäch-
lich die Bequemlichkeit ist, ver-
siegelte Flächen zu haben, die 
etwa leicht zu reinigen und vom 
Schnee zu befreien sind, erinnert 
Bettina Walch an die Mesopota-
mier, die die Versiegelung prak-
tisch erfunden haben. «Der Erfin-
der, durch den die Versiegelung 
weltweit zu einem Siegeszug an-

trat, war allerdings ein Walliser 
Arzt. Er hatte erkannt, dass man 
den Staub der damaligen Stras-
sen aus gesundheitlichen Grün-
den binden sollte. Das war prak-
tisch und hatte seine Berechti-
gung. Heute würde derselbe Arzt 
aus gesundheitlichen Gründen 
den Asphalt wieder wegnehmen.» 
Walch betont im selben Satz, dass 
sie immer nur von unnötig versie-
gelten Flächen spricht. Müsste 
der Hebel nicht bereits bei Pla-
nern und Architekten angesetzt 

werden, damit diese naturnäher 
bauen lassen? Walch bekräftigt: 
«Bei der Planung wäre es schon 
mal klug, wenn man diese nicht 
nur in praktischer Denkweise, 
sondern ein bisschen ganzheit-
licher durchführen würde.» Der 
Kanton habe aktuell die Biodi-
versitätsstrategie St.Gallen 2026 
bis 2033 verabschiedet. Sie hof-
fe, darin einen Passus zu finden, 
dass als Ausgleich begrünt wer-
den müsse, wenn man Flächen 
versiegeln wolle. Eine Vorschrift 
diesbezüglich, wie sie der Kan-
ton Zürich bereits kennt, ist in 
der Biodiversitätsstrategie 
St.Gallen jedoch nicht zu finden. 
Diese sieht aber zumindest vor, 
Eigentümerschaften grosser Im-
mobilienportfolios zu sensibili-
sieren und zu beraten. So heisst 
es in der Zielsetzung: «Eigentü-
mer mit grösseren Immobilien-
portfolios sind motiviert, die 
Biodiversität zu fördern und da-
mit als positiven Nebeneffekt 
langfristig Kosten zu sparen. Die 
Biodiversität ist fester Bestand-
teil ihrer Portfoliostrategie.»

Ein markanter 
Temperaturunterschied
Durch den Klimawandel werden 
die Sommer auch im Rheintal in-
tensiver, heisser. In asphaltier-
ten Siedlungsräumen sind die 
Temperaturen markant höher als 
bei begrünten Flächen. Walch 
nennt ein einfaches Beispiel, um 
dem entgegenzuwirken. «Wir 
haben mit der Wärmebildkame-
ra gemessen und festgestellt: Ein 
asphaltierter Parkplatz strahlt 46 
Grad ab, ein Platz mit Rasengit-
tersteinen nur 25 Grad. Das ist 
ein Riesenunterschied.» Der 
Nutzen einer Entsiegelung steht 

ausser Frage. Doch wie kann 
man die Bevölkerung motivie-
ren, ihren Asphalt zu knacken? 
Laut Bettina Walch sind bereits 
erste kleinere Schritte hilfreich, 
denn Biodiversität sei geleitet 
vom Slogan «Jeder Quadratme-
ter zählt». Ein Quadratmeter 
habe nicht gleich einen Einfluss 
auf das Mikroklima, doch bereits 
etwas Unkraut am Rand stehen 
zu lassen, Steinhaufen statt As-
phalt einzusetzen oder eine 
Staude zu pflanzen, habe positi-
ve Auswirkungen auf den Le-
bensraum. Vögel und Igel fän-
den, Insekten und Eidechsen ei-
nen Rückzugsort. Ihr Appell an 
die Bevölkerung: «Es macht 
Spass und es ist befriedigend, es 
ist für dich selbst und vor allem 
auch für deine tierischen Gäste.»

Wer eine versiegelte Kleinflä-
che entsiegeln möchte – ob Park-
platz, Hinterhof oder Vorplatz –, 
bekommt konkrete Unterstüt-
zung. Der Verein St.Galler Rhein-
tal bietet eine kostenlose Bera-
tung an. «Jeder entsiegelte Qua-
dratmeter leistet einen Beitrag 
für die Natur, für unser Klima, 
für die Lebensqualität in unse-
ren Gemeinden. Wenn wir Flä-
chen entsiegeln und begrünen, 
entstehen neue Lebensräume für 
Pflanzen und Tiere, direkt vor 
unserer Haustür. Das ist Biodi-
versitätsförderung und Anpas-
sung an den Klimawandel zu-
gleich», bekräftigt Irene Scho-
cher, Gemeindepräsidentin von 
Rüthi und Präsidentin der Fach-
gruppe Siedlung und Land-
schaft.

➝ Infos: regionrheintal.ch/entsiegeln. 
Entsiegelungswillige melden sich unter 
asphaltknackerinnen.ch/stgallerrheintal an.

Streit um gleiche 
Betreuungshilfe

Abstimmung Die St.Galler Stimm-
berechtigten entscheiden am 
14. Juni über die Vereinheitli-
chung der Förderung der fami-
lien- und schulergänzenden Kin-
derbetreuung. Nach der Erhö-
hung der Kantonsbeiträge im 
Jahr 2023 setzten die Gemeinden 
die Gelder unterschiedlich ein. 
Neu soll im ganzen Kanton ein 
einheitliches Minimum an Ver-
günstigungen gelten. Die Unter-
stützung würde über eine digi-
tale Plattform anhand von Steu-
erdaten berechnet und direkt an 
die Betreuungseinrichtungen 
ausbezahlt. Befürworter sehen 
darin faire und transparente Be-
dingungen für Familien sowie 
eine Entlastung des Arbeits-
markts. Gegner kritisieren die 
Vorlage als ungerecht gegenüber 
Familien, die ihre Kinder selbst 
betreuen, und warnen vor höhe-
ren Kosten und zusätzlicher Bü-
rokratie. Im Zentrum der Ab-
stimmung steht die Frage, ob die 
Förderung kantonsweit verein-
heitlicht werden soll. Seite 26

Unser Star unter den Sternen.

GLC SUV und Coupé als Verbrenner.

Jetzt mit Lagerprämie bis 30. Juni 2026 

profitieren – kommt vorbei!

Tierische 
Erlebnisse 

im Walter Zoo 
in Gossau SG walterzoo.ch

im
itäglich um 11 und 15 Uhr

im Zootheater

Innenhof-Wohlfühl-Oase, entspannt geniessen.
FÜR EIN GUTES BAUCHGEFÜHL.

Sommer schmeckt 
draussen besser.

TISCH-
RESERVATION:

Ein
starkes
Team!

Altstätten
Trogenerstr. 38 · 071 755 01 01

Heerbrugg
Rheinstrasse 2a · 071 727 00 27
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Bettina Walch ist mit Leidenschaft Asphaltknackerin. Sie sagt: «Es 
macht Spass und es ist befriedigend, es ist für dich selbst und vor al-
lem auch für deine tierischen Gäste» Bilder: Ruedi Hirtl/Julian Konrad

Mehr Kontrollen an 
den Grenzen

Parlament Der Ständerat hat zwei 
Motionen für stärkere Grenzkon-
trollen angenommen. Die Befür-
worter versprechen sich davon 
weniger grenzüberschreitende 
Kriminalität und weniger illega-
le Einreisen. Sie fordern mehr 
mobile Patrouillen sowie den 
Ausbau elektronischer Kontrol-
len. Bundesrat und Linke lehnen 
die Vorstösse als überflüssig ab, 
weil bereits ein Aktionsplan zur 
Stärkung des Grenzschutzes um-
gesetzt wird. Dieser sieht geziel-
te zusätzliche Kontrollen sowie 
eine engere Zusammenarbeit 
mit kantonalen und ausländi-
schen Behörden vor. Seite 27


